
«Ein Schilfdach hat eigentlich nur Vor-
teile», sagt Andreas Bergamini, Inhaber 
der Ber4Roof GmbH und der Berplan 
GmbH in Lausen. «Es ist schön und als 
nachwachsendes Naturprodukt verur-
sacht es fast keine graue Energie. Wir 
können altes und unbehandeltes Schilf 
einfach kompostieren. Man kann fast 
alles mit Schilf eindecken, vorausgesetzt, 
das Dach hat die richtige Neigung, sprich 
40 bis 45 Grad. Es braucht keine zusätz-
liche Dämmung. Und solch ein Dach hält 
bei entsprechendem Unterhalt 50 bis 60 
Jahre.» Der einzige Nachteil: Schilf ist 
leichter brennbar als harte Materialien. 

Zwar gibt es ein Mittel, um Schilf zu im-
prägnieren und feuerfester zu machen. 
Doch dieses Mittel gehört in die Gift-
klasse 1 und wenn er nicht muss, verzich-
tet Bergamini lieber darauf. 

Aufbau und Unterhalt

Schilf liefern mehrere Länder. Er bezieht 
seines aus Holland, wo es rund um das 
Ijsselmeer geerntet wird. «Das ist immer 
einjähriges Material und es sind Halme 
mit einer Länge von 1,60 bis 2,40  Metern, 
die möglichst zwischen sechs und acht 
Millimeter dick und gerade sein  sollten», 
sagt er. Auch das grösste Schilfdach in 

der Schweiz, im aargauischen Kölliken, 
deckte Bergamini neu ein. Nach dem 
Rückbau des alten Daches verlegte er 
sechs Wochen lang mit vier weiteren 
Mitarbeitenden auf knapp 900 Quadrat-
metern Fläche rund 40 Tonnen Schilf. Er 
beginnt bei der Traufe und verlegt zu-
erst eine Gleitlage über die ganze Fläche. 
So verhindert er, dass Halme ins Dach 
ragen. Dann arbeitet er sich mit beson-
derem Werkzeug von unten nach oben, 
Lage um Lage. Die Dicke des Daches wird 
durch die Länge der Halme bestimmt – 
30 bis 33 Zentimeter dick ist ideal, damit 
es optimal isoliert. Beim First legt er eine 

SCHILFDÄCHER: EIN SCHWEIZER KULTURGUT
Schilfdächer gibt es in der Schweiz nur noch selten, vor allem in den Kantonen Aargau, Bern, 
 Solothurn und in der Romandie. Dabei waren einst die meisten unserer Dächer mit Schilf oder 
Stroh gedeckt. Andreas Bergamini bewahrt dieses Handwerk als einer der letzten.
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In Kölliken verlegten 

Andreas Bergamini und 

seine Mitarbeitenden 

rund 40 Tonnen Schilf 

auf ein Dach.
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Folie unter das Schilf, damit kein Wasser 
eindringt. Natürlich gibt es unterschied-
liche Techniken und je nach Dach und 
seinen Besonderheiten kann er im Vorge-
hen variieren. «Man muss wissen, wie viel 
man eindecken muss und wo man wel-
che Halme verwendet, damit das Dach 
überall gleich dick wird», sagt er. «Das 
braucht Erfahrung.» 

 GESCHICHTE 

Reet beziehungsweise Schilf war 
eines der ersten Bedachungsma-
terialien der sesshaft gewordenen 
Menschen; dies ist vor allem auf sei-
ne Eigenschaften als Wasserpflanze 
und seine lokale Verfügbarkeit 
zurückzuführen. Die ersten Reetdä-
cher waren einfache Eindachhäuser. 
Im Mittelalter wurde aufgrund der 
Brandgefahr in dicht bebauten Ge-
bieten das Reetdach in den Städten 
durch Hartdächer ersetzt. Auf dem 
Lande behielt das Reet jedoch bis 
in die heutige Zeit eine gewisse 
Bedeutung. Die ersten nachgewie-
senen Reetdächer (Pfahlbauten am 
Bodensee) gab es bereits um 4000 
vor Christus. Es war leicht aufge-
bundenes Reet, das mit Haselnuss-
stöcken als Schachtstange und ein-
geweichten Weidenstöcken auf den 
Dachstuhl gepresst wurde. 
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Andreas Bergamini möchte dieses 
 Schweizer  Kulturgut bewahren.

Das alte Deckmaterial 
wird abgebrochen. Dann 
wird eine Gleitlage ver-
legt, damit keine Halme 
ins Dach ragen.

Die Westseite des Da-
ches wird von unten 
nach oben neu ein-
gedeckt. Beim First ver-
hindert eine Folie unter 
dem Schilf, dass Wasser 
eindringen kann.

Anlieferung von 
neuem Schilf aus 
Holland. Es ist 
wichtig, dass die 
Halme gerade 
sind, damit keine 
Löcher entstehen.
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 LEBENSDAUER 

Ein Reetdach hält im Durchschnitt 
30 bis 50 Jahre, es sind aber auch 
Dächer dokumentiert, die über 100 
Jahre alt wurden. Die Lebensdauer 
eines Reetdaches ist von unter-
schiedlichen Kriterien abhängig: 
 • Form und Ausführungsdetails 

(zum Beispiel Dachneigung, 
 Anzahl der Gauben, Halmneigung)

 • Belüftung des Reetdaches 
 (Lüftungsgewohnheiten der 
 Bewohner)

 • Konstruktion des Daches (traditio-
nell hinterlüftet oder nicht hinter-
lüftet)

 • Qualität des verwendeten 
 Dachreets (Einbaufeuchte)

 • Lage des Reetdaches (Lage des 
Reetdaches im Gelände, in der 
Region)

 • Pflege und Wartung des Reet-
daches (regelmässige Pflege und 
Reparatur, z. B. durch sogenanntes 
Kämmen)
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Je nach Dach gibt es unterschiedliche Techniken.

Die letzten Schilfbündel beim Walmspitz werden eingedeckt. Nun ist das ganze Dach neu.

Man muss wissen, wo man welche Halme verwendet.

Trudy Hort kümmert 
sich um einen Igel, der 

sich unter dem gela-
gerten Schilf häuslich 

 eingerichtet hatte.

Unterhalt

Ein neues Schilfdach benötigt in den ers-
ten drei bis fünf Jahren kaum Unterhalt. 
Ein Augenschein, ob beispielsweise Vögel 
Halme rauszupften, reicht bereits. Da-
nach braucht es eine jährliche Kontrolle. 
«Besonders an den Schattenseiten setzt 
Moos an», sagt Bergamini. «Das wächst in 
das Schilf hinein und es beginnt zu fau-
len. Also muss man das Moos entfernen 
und Löcher stopfen.»

Ein seltenes Handwerk

Andreas Bergamini realisiert seit den 
frühen 1980er-Jahren Schilfdächer. Er 
lernte das Handwerk in Holland und 
brachte es dann in die Schweiz.  Obwohl 
Stroh- und Schilfdächer auch hierzu-
lande einst  omnipräsent waren, gibt 
es heute nur noch zwischen 30 und 40 

mit Schilf  gedeckte Objekte, oft sind sie 
denkmalgeschützt. Diese Dächer zu sa-
nieren oder neu zu decken ist meistens 
seine  Aufgabe. Denn noch weniger als 
es Schilfdächer gibt, gibt es Menschen, 
die dieses Handwerk beherrschen. Berga-
mini möchte dieses Schweizer Kulturgut 
lebendig halten. «Ich bin nun 62 Jahre 
alt, aber ich werde das weiter machen, so 
lange ich gesund bin», sagt er.

Stefan Kühnis, Journalist BR

WWW.BER4ROOF.CH

Ber4roof GmbH

4415 Lausen

T 061 921 38 79

Mitglied

Gebäudehülle Schweiz
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